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ANHANG II .



A 125 -

Da das Formularbuch des Benediktinermönches

Wolfgang von Niederaltaich eine Reihe von Stücken enthält ,

welche die in meiner Arbeit behandelten Personen und Ereignisse

betreffen , sollen sein Verfasser und ein kleiner Teil des

-' erkes Gegenstand dieses Exkurses sein .

Und zwar werde ich im ersten Teil ein kurzes

L bens - und Charakterbild des genannten Mönches zu entwerfen

versuchen , so weit es sich aus den bei Fez im Codex diplo -

matico - historico - epistolaris Tomus VI , pars II edierten Biiä -

fon ergibt . Den zweiten Teil soll für einzelne Bri ^&ruppen

die Beantwortung der Frage : Liefen den einzelnen Stücken echte

Briefe und Urkunden zugrunde oder sind es reine Stilübungen ?

- füllen .
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I * 17as ergibt sich aus den Briefen des "7 o 1 f g a n g

von IFiederaltaich für sein " irken und seinen Charakter ?

'"olf ^ang von riederaltnich gleicht nicl -.t jenem

Dominikaner Mönche Ifacister S . , vonjdem er in einem seineri )
Briefe spricht , der des zerstreuenden Ilerunziehens mucLo, in die

einsame Z Ile des Benediktiner Klosters Ilondsee flieht , um in

in stiller Benc ' auun '-; sein Leb ^n zu verbringen . Magister
3 )

^ olfgan ^ , der ^ Doctor Decretorium " wollte sein ' issen nicht

in der Klosterzelle begraben . Las Liebt seiner Gelehrsamkeit

sollte weiten Kreisen leuchten .

Tür die Vorcfdingungen dazu war bestens gesorgt . Schon

die geographische Lage von Iliederaltaich war eine se ':r günstige

und dann hatte sich das Kloster unter seinem großen Abte Her¬

mann ( 1242 - 1273 ) , dessen umfassende und vortreffliche Be¬

ziehungen weit übir die bronzen des Heimatlandes ? in -.-.usreicht ^n ,
3)

zu hoh -m Ansehen emporgschwunssny so daR es dem strebsamen Hönche

ein Icichtes war , die für die Wirksamkeit nach au ^en nötigen

Beziehungen zu den OrOaen des Landes zu gewinnen , um ihnen mit

seiner ganzen Persönlichkeit , seinem reichen ^^ründlichen *.-i :sen

1 ) ? ez , Sod . dinl . ini ^t . II , 3. 135 n 47 .
2 ) " " " " II . S. 187 n 58 .
3) Neues Arclis d . Gesellschaft fRr öltere deutsche Geschichts¬

kunde I . Bd . 1576 , S . 380 u . 373 .



und seinen .,-rfahrun en als Ratgeber und ßtütze aa dienen .

Zum erstTimal triit ung olf ^ an ; in : genannten ;crke

im Jahre 1271 enb ^egen , wo 3r von Herzog Heinrich von l<ieder -

bayern an die Kurie gesandt wurde , um den eben zum 2apst er¬

wählten .rr &gof X. seiner kirchlichen Besinnung zu vürsichurn

und besonders um von ihm die Anerkennung seines Kurrechtes zu
i )

erlangen . Ob sich dor herzog an den von ihm so hoch geschätzten

Abt Hermann um einen geeigneten ^ ann für die .Erledigung dieses

Auftrages ger ^ndt hatte und dessen T/ahl dann auf i' olfgang fi ?l ,

oder ob er die Tüchtigkeit unseres -fönches damals schon aus eigener

-irf ^hrung kannte ? ist aus den Briefen nicht zu ersehen . Nach die¬

sen scheint ' olf ^an ;̂ der vermutlich Lehrer an der Nied ral ^aicher

Klosterschule war , erst ven d .:r zweiten lillfte der dCer Ja ! re

ab no weitgehend an die ^Öffentlichkeit getreten zu sein .

Jersog Otto von Lüed ^rbayern legte , als es galt seinem

jüngsten Bruder Stephan , der nach dem Tode des Erzbischofs Rudolf

von Salzburg im So -mer 1290 vom Salzburger " apitel zum Jrzbischof

postuliert worden war , vom Papste die Lesti ' tigung der *"alil zu

erlangen , nieder die Vertretung seiner Interessen bei der Kurie

in die EKnde des geschätzten und seinem Hause treu ergebenen

Magister * olfgang . Aber jetzt war er nicht mehr dor Kann in der

Vollkraft des Lebens wie 1271 . Lr nennt sich selbst einen ü-reis

und beklagt sich beim Bischof Heinric ' von Ravensburg und beim

Dekan von Salzburg bitter über die itim zugemutete leise . ^ Qui

1 ) Pez , II . S . 137 n CCXXVII. 1 , 3 , und 3.



vix per plana ire noteram , co^ or scancere vel repere potius superi )
Alpes . " Das ist ^ ahl etv .'as übertrieben dargcstellt , denn er i &1

auch in den folgenden Jahren inmer noch viel auf Weisen . Aber

es br ch -in auch da ganz spontan Klaren über die Gebrechen des Al¬

ters Server , so da^ mm ihn 3chon glauben darf , da ^ er , der sich

ja so gerne im Glanxe ehrenhafter Auftr ' re sonnte , dieser Urm-

raise im " inbli .ci: auf se ' nen körperlichen Zustand mit einigem

Bangen ent ^ e^ ensah . Aber schließlich trugen doch Dankbarkeit

und liebe zu den " ittelsbac .hc .ru , die dem Kloster 20 hrüftic ^ n

Rechtsschutz an &edoihcn liefen und vrohl auch d .-.e loffnun ;,*, daß

der junne Firzo ^ rrirhlich imstande sein ^ erde , die bedr '.nites)
Salzburger Kirche zu schütz .n , den Ri ĝ davon , und er , der gründ¬

liche Kenner des hechbs , ivar nun mit unsichtiger ^orje darauf be¬

dacht , da < nicht unter Vorschützung unstichLalti ^ er Gründe der

von der Kirche vor ^eschri ;bene Ternin für die Reise an die Kurie
3)

versäumt werde .

Papst Nicolaue IV . sah jedoch in dem 20jiLhri ^ ;;en

Prinzen , trotz der Lobeshymneh ^ uf seine yr &nmi<̂keit und * eisheit ,

die reichlich das Mangelnde Alter er ?etz <rn , die die bayrischen

und salzbur ^ i chen Gesandten mündlich und schriftlich vorbrach -
4)

ten , nicht den fjeeicnetfn hunn f ^r diese hohe "ürde und &ab dem

Erzbistum den l %nftvollen Bischof Konrad von I.avant zun Oberhir -
6 )

ten .

?ez , II . S. 173 n 1 , 2 , 3.
' -artin II . Reg . n 12 .
Pez , II . S. 174 n 4 , 5 , 3 , 7 , 3 .

* II . S. 150 n 6 ; S. 16R n 9 ; S. 161 n 253 ; S. 133 n 355 .
Hartin II . Keg . n 33 - 46 .
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Be '̂ r \!bt kehrte " olf ^ ang , dar sich mit ganzer ^eele

für die Anerkennung des 'ittclsbachenv eingesetzt Ratte , an den

bayrinchm Kof zurück , *3ro !.-r , ^ ie es scheint , von den enttäusch¬

ten Brüdern nicht ferade gnädig empfangen wurde , ". 'enicstenr klagte

er in einem Schreiben an den Bischof von Keeensburc -7 , da ** man

ihm jetzt nach seiner lüclfkehr anstatt Dank Steine an den Xbpf

vrerfe . Aber dennoch dranr ; er in fast väterlicher Cor ^e für den

jungen Prinzen , auf den er nun einm 1 ^ro ^e Hoffnungen gesetzt

' atte , in den Bischof , seinen .. înflu3 [reitend xu machen , daä

Herzog Step ' an 1?nld djo für die Lrlan ^un ;;; einer '.rirch .lich .sn

" ürde nötigen Studien durc ? mac ?e , da irnn der liannt für diesen
i )

Fall je &'iic ^e Förd rung versprochen habe .

A^ er noch ^ eit &rö ^eres Vertrauen als sein Landas -

fi ;rot brachte ihm sein DiöaeBanbiachof Bernhard von Passau ent "

ge ^en . Unter den w Bernardi episcopi .7ataviensis epistolae "

befindet sich ein Brief , in dem der Bisc ' of den Abt Ternhard von

Ifiederaltaich ursucht , ihm oinen für die Leitung der Ju .jend ge¬

eigneten Hann zu schicken . Der Abt willfahrte dem Y-unrcbe seinem

Cb. rhirten und sandte ihm eimn in den Sitten ' ohl ^eordneten und

in der YJiseenscüic .ft wohlerfahrenen *'onch , I'arriater r . Pcs m... cht
" 2 )

dazu die Randbemerkung : haud dubia "?olf "angum .

ls ist nicht unwahrscheinlich , daR " allster 'olf ;?an ;i ,
3) . 4 n

der ja Schulaamn T?ar , auf diese eis ^ in nähere Beziehung zum

1 ) Pez , II . S . 175 n 9 .
2j " II . ü. 156 n 22 und 23.
3 ) " II . S . 136 n 51 .
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Hischof Andererseits hat Taz noch einen L̂rief auf ;renomm̂ n ,

in dem Abt Bernhard seinem Mönche ' olfganr tefiel .lt , der -irche

von Passau mit Rat und '?at beizustchen , da er dazu von ^ ischof
i )

und "apitel verlangt wurde . Aber kein ort von p-Äd̂ o^ iacher

rntif *la .it ist darin zu finden . Cb er sich vielleicht auf die
3)

üirnennuns & " olf .*an ;*s zum bischöflichen Kaplan bezieht oder \?ic

dem auch sei , ca ^ ?*ar; ister " olf :an ^ von seinem Abt an den bischöf¬

lichen Hof von rassau gesandt wurde , steht fesL * nd ob das übsr -

sc T.*en .*licbe ob * das lischof ^ rn ' ard den aus ^ ied ^ral âich
3)

ekommenen &c ulmann spendet , auf olf .jan^ zu beziehen ist , -

* enn man die Art und '"eise , wie die briefe gehalten sind , er¬

wogt , möchte man su dieser .Ansicht neiden oder dB er sich

sonst durch seine Tüchtigkeit und seinen weisen I\ at das hohe

Vertrauen seines Bischofs erworben hat , vermag ich nicht zu ent¬

scheiden . Sicher ist , da * B&achof Bernhard den Hatolfgangs

se -.r hochsch -̂ tzte und da .̂ er ihn ^ o ;en seiner gründlichen Rechts -

Kenntnis bei allen wichtigen .\n,;ele ,;en ' eiten an seiner Seite

haben wollte .

Ala 1239 mit der feierlichen Ueb .-rtra ^un ^ der Re¬

liquien der Heiligen Valentin und I a :;imiiian auf den daf ^r er¬

richteten Altar 3n der neu rbauten Domkirche auch eine Diözesan -

cynodefund die Aufnahme )und die Aufnahme der Bü^er verbunden war ,

wünschte der 3ischof dringend die Anwesenheit des erfahrenen

Honches , der ihm schon so oft in zweifelhaften Fällen e ^ ten

1)
2

?ez , VI . II . S. %ae n 24 .
" " " S. 156 n Kl .
" " " S. 156 n 24 und n 25 *



1 )
Rat 'res *3endet hat und 1294 reiste Yolfran .̂ trotz seines Alters

2 )
nach 3t . rölten , T?o Bischof Bernhard eine Synode abhielt .

Selbst ?tln der Bischof 1289 mit ^erzor Albrecht I . gegen die

Grafen von Güssing zu Felde zo ;, sollte er seinen erprobten

"ip.tfT'i'ber zur - Ösun^ vielleicht auf tauchender schwieriger Hec ;.ts -
3 )

fragen in seiner ll^he naben .

Auch in seinem Orden '?enoü großes An¬

sehen . ,r konnte deshalb in den verschiedensten Angelegenheiten

ordnend oder helfend eingr &ifen .

Als es zwischen Abt " ernltard und dem Archidiakon

Kanister Eberhard ^ e ^en der Besetzung der Kirche von Ingol¬

stadt zu Uneinigkeiten kam, suchte ein !'Ütbruder des , Eberhard

zu bewegen , da ^ er die Schlichtung des ganzen Streitfalles

bedingungslos in die n 'uide " o35.ranf ;s lege , wozu dieser sich auch

herbeiliej . jr nahm sich denn auch der Angelegenheit mit groReia

*ifer an und führte sie zu dem von der Kloster eneinde gewünsch -
4 )

ten Lnde .

Abt Ilermnnn von Gottiveig , der sich in der F&farre

3t . Petronell bedroht sah , fand in ihm ebenfalls einen eifrigen

Verfechter seiner Sache , durch dessen Vermittlung er vo3 Erz¬

bischof I'onrad für den von ihm zum Pfarrer von St . Petronell

1 ) Fez VI . II . S. 155 n 10- 13 .
2 ) " VI . II . S. 132 n 36 .
3 ) " VI . II . S. 183 n 37 , 38 .
4j " VI . II . liSolfgangi monachi Nideraltahensis epistclae

n 30- 68 .
Ueber das l 'atrcnat von Inpdbtadt handeln noch die Stücket .
S. 156 n 21 ; S. 209 n 8- 1Ö; S. 210 n 11 ; S. 217 n 37 .
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ernannten Friedrich von Planlrern -tein die /Hiersdispens er -
1 )

hielt .

Für den Abt von Kisdorf , den . die Bürde des Amtes

au schwer war , setzte er sich ein ; daa ihm der 'üncl of von
3 )

Regensburg den Rücktritt von Am̂ e gestattet und als ein

Dominikanermönch , agister K. , in den ^enediVtinerorden über¬

treten wollte , suchte er durch Vermittlung " olf ^anns die
3 )

Aufnahme in das Klost -.r I'ondsee zu erlangen .

Der Abt von ^borsber ^ erhielt von "7olf ;ang die

.'Jahnun .̂ , die in Tot und ..;lend lerunschv /eifenden Ordensbrüder
* 4 )

zu sammeln ; irregulärer Jr'riesLer nahm er sich an , daß sie auf
5 )

leichterem .ege Lossprechung von ihren Vergehen erhielten ,

in Fragen des kirchlichen Rechts gab er denen , die sich an ihn
3)

wandten , die gewünschte Auskunft , ia selbst seinem Abte nahte
7 )

er mit Ljrm..! nungen und guten Ratschlägen .

;inen breiten Raum aber nahmen in der Sor -:e *7clf -

jangs seine Verwandten ein . Von aen 72 bei Pez als :r;?olf :angi

monachi Uideraltahensis epistolae '* edierten Briefen haben

nicht weniger als 30 seine zahlreiche Vetterschaft zum Gegen -

standejoder es ist wenigstens ncch eine Bitte zu ihren Gunsten

angefügt , besonders der Bischof von ^egensbur -2 wird immer wie -

l ^ Pez VI . II . S . ISO n 29 - 34 ; 7 . R. A. 11/ 51 , 229 n 215 , 217 , 220 .
2 ; " VI . II . 3 . 176 n 12 .
3 ^ " VI . II . S . 188 n 47 .
4 ; " VI . II . S . 184 n 46 ,
5 ) " VI . II . &. 162 n 35 ; S . 136 n 54 ; S . 187 n 58 .
6 ) " VI . II . S . 137 n 57 .
7 ) " VI . II . S . 132 n 36 .
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1 )
car bcstumty f.r-ine Neffen ?nit . fr ^nden zu versorgen * Und

ob -.voy.l er ;..de Honst in seiner bilderreichen Sprache ziemlich
3 )

reioR &usen wehren 1) denkt , so kom^ t er , ,?ie er selbst
w

,;e ^ i,eht , darch die ^ti ^ ne der Verwandtschaft r̂ edran ,;&f ihren

*'.\ lnsc :. jn doch in luj ^Lenücin .'a -e nr .oh . So vird zuerst der

Bischof von ^ egensburg von besorgten Oheim dringend L'cbten ,

seinen Neffen '?ri ;drich , Pfarrer von 21attlins $ zur Annahme

der * eih ^n au swingen , ohne ir . end welche Ausflüchte gelten
4 )

zu lassen . Aber bald schon trigt das Kerz des guten Onkels

den davon und der ^ eceHsbur ^er Oberhirte soll den Friedrich

nicht nur erlauben , auf ein Jahr die Pfarrei zu verlassen ,

u% noch Studien zu n ^c .ien , sondern auch noch das ^ farrhaus *das

rriedr -c ' -s Vikar in fas ^ unbewohnbarem ^ua ande \ einlich ver -
5 )

lassen hatte , zu restaurieren .

" 12 Briefe * olf ^ anrs an 3B Conrad landein fast

dirchwe ^ H von se non Neffen * Jede sich biegende Gelegenheit

ergreift er , un den -rzbisc of seiner ^ rjeben ^cit zu ver¬

sichern und dafür G.nvinn dafLr fär sie heraussuschl ^r ^n . Cb
3 )

er den gut n <";uf d^ s Salzburger YetropoliLen verteidigt * oder

o ä̂ er ihm zu seinem Kie ^ e über Kerzo ^ Albrcclit gratuliert ,

iMMer schließt er mit einer Ritte für seine armen Neffen . Und

als einer , für den ihm der Lrzbiscbof -*'.lfe versprochen r.atte ,

li Pex VI . 12 . S. 175 n 10 ; K. 17C n 11 ; Siehe auch R. 173 n 13 , 18 ,
j-L*, 2^, 21 , <J3*

2 ) " VI . II . S. 165 n 48- 50 ; S. 186 n 51 .
3J " VI . II . K. 177 n 15 .

" VI . II . S . 137 n 13 .
" VI . 21 . S. 177 n 14 ; S. 168 n 8, 9 .
" VI . II . S. 179 n 13 , 24 , H5, 26 .
" VI . II . S. 179 n 27 .



- 134 -

crnordet -.mrdo . suchte er nich die ver ^ei êna Pfründe gleich
1 )

für cinan ändern au sichern . alt? ihm Liebe eine Sunur*e

"el ^es , die er seinen in ^aris stKc.ierenc .en Neffen senden '.voll -
3 )

te , entwenden , soll i ' n der rzbiscrci ' da::? restdb &ene ersetzen ,

rasjnies 'ir auch gro M̂üti ^ tut , d- r.iib nicht ein so ?.*e ŝer Hann,
der oo schöne ^ orte sorec ' en kann und in sich vcr -

5 )
BcHia t̂ ? dieser Geldsache we^^n die verliere .

Aber der nbneh r̂ '.tte ebtrn k^inen ^ndern Aus'-.e .̂ ?
seinen mittellosen Reifen das Studium zu - rmorlichen ; als

sich an jene zu wenden , die die ilacht bauten , zu helfen . ^a ,

er scheint zu ü-un^ ên seiner r. cets .;eldbed -;rfbigen Verwandten

so veit cer ^ngsn zu sein , da ^ er sicli die Kleidung fLlr se 'ne
&)

eigene . ernen vc :n / l.:t von *3l ^ als Alnoaen crua &. Und wenn

er seinin Abte , ;'<ls dieser i ):.in den Verlust des zur Aufbewahrung

überr 'obenon Helden meldet ? zur . ntwort gibt , ca .̂ iLm c r̂ nichts

da.rr;.n la ^H, v/enn er nichn seiner armen, auf seine Unterstützung
3 )

angewiesenen ^ ff /n aed - cate , sc ist dies sic .er der Ausdruck

seiner wahren Gesinnung .

So triit uns '7olf ..i% in seinen Briefen als ein

Ordensmann entgegen , der , obwohl als solcher untadel ^aft , den¬

noch nicht der Typus d33 in (3bi\ :nger ) stiller Klosterzelle ,

so veit es der ^aruf erlaubt , in "'er ^en der Asxose aufgohenden

, enches ist . ,i* ist der lechtsgelehRte , der aber auchv /ei ^,

1 ) Fez VI . 11 . S. 1 .;0 n ae .
^ ] t: VI . 11 . 3 . 104 n
3 ) M VI . 11 . R. 154 n
4 - s: VI . 11 . S. 136 n 52 , 53 *
5 ) a VI . 11 . S. 134 n 40 , 41 .
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lelch reichen \ issensschatz er in sic ?*, blr .̂ t , und den r nicht

nur zun " o^ le Vieler verwerten , mit den er auch gl ^nien "rill .

Dafür spricht die Art und ' "eise , irie er in seinen Bri ^f n ,

die den stil /reuandt -.m Literaten verraten , dr;.n ihn :i:cs ,"̂ n^ete

Lob auf ?eic ^net , deutlich . Auch Schmeicheleien verschmäht er

nicht , wenn es ^ ilt das Ziel seines . / rgeiacH zu erreichen ,

z . B. , '..enn er dem Kanzler des Königs den unsch ausdrückt ,
i )

eine Stelle in der königlichen Kanzlei au erhalten , oder wenn

er sich henüht , Hilfe für seine Neffen zu erlun ^en . .-.s leuchtet

aus ilinen aber auch streng kirchliche Gesinnung , ,?.rfurcht

vor der rechtmäßigen Autorität , eifernde Treue für seinen

Cherhirten und fi -.r das angestammte ^erso ^ shHun und nnfopfern -

de , hingehende 7reue / egen alle , ?-ie ihm Vertrauen schenken ,

die seinen weisen ' ;ab , sein reiches " issen , seine Hilfe in

Anspruch nehmen .

1 ) Pes VI . II . S. 125 n 39 .



II . Liegen den folgenden Stücken echte Urkunden zu Grunde

oder sind es reine Stilübungen ?

a ) Br iefe , die sich auf das Verhältnis der Habsburger zu

Ungarn beziehen .

Von den bei Pez edierten Alberti ducis Austrie

epistolae handeln die ersten sechs über diesen Gegenstand .

Sie beziehen sich jedenfalls auf die Kämpfe Herzog Albrechts

aegen die mit Salzburg verbündeten Grafen von Güssing * Im

Sommer und Herbst 1289 , bei welchen der Herzog von den Bischöfen

von ĵ ssau , Bamberg , Freising und Seckau und von König * enzel

von Böhmen unterstützt wurde . .'olfgang mußte damals mit Bischof

Bernhard von Passau , der seinen getreuen rechtskundigen Rat¬

geber nicht missen wollte , wenn auch nicht direkt ins Feld -
1 )

la <?er , so doch nach Oesterreich ziehen und war so über diesen

l?eldzug ohne Zweifel gut orientiert . Die ganze Güssinger Fehde

hht dann in seinem Formulaiybuc ^ durch die sechs kurzen Stücke ,

die ihrer Fassung nach Stilübungen sind , einen Riederschlag

gefunden . Nummer l , ( in welchem ) wo Herzog Albrecht den König

von Böhmen und Nr . 3 , wo er den Bischof von Passau um Hilfe

gegen die räuberischen Tataren anfleht , können nicht als reine

1 ) Pez VI . II . S . 133 n 37 .
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Stilübungen bezeichnet werden , da der Herzog dieses Ansuchen ja

an Bischof Bernhard und an König fenzel ergehen lieR . Sie haben

damit einen wahren ' inter ;rund . Aber die Fasninr ist Stilübung .

Da dem olfgang der Brief Albrechts I . an den König von Böhmen

unerreichbar war , hat er eben , wie bei den meisten anderen Stücken ,

die Tatsache als Stilübung in sein Formularbuch aifgenommen .

Auch der Brief Albrechts an Bischof Bernhard ist freie Bearbeitung

olfgangs . Dass v rrät schon seine ganze Fassung . 17enn ixan die

ändern Briefe ^ olfgangs , dis ja auch von Bildern und Vergleichen

strotzen , durchliest , wird man diesen Brief nach Fassung und

Stil auch den Wolfgang - Briefen zurechnen * Vielleicht haben die

diesbezüglichen Abmachungen zwischen Bischof und Herzog - T.as

natürlich auch zwischen Albrecht und Wenzel möglich ist - münd¬

lich stattgefunden , so da3 deshalb kein Original vorlag , das er

von Bischof Bernhard jedenfalls erhalten hätte .

Die Antworten auf die genannten Briefe , Nr . 2 und

Nr . 6 sind jedoch reine Stilübunscn . In die Antwort des Bisciofs ,

die in keiner * eise den guten Beziehungen zu Herzog Albrecht

entspricht , hat Wolfgang seine ganze Abneigung gegen Albrecht

und wohl auch seinen Aerger über die unwillkommene beschwerliche

Reise nach Oesterreich , zu der er durch den Feldzug seines Bischofs

gezwungen wurde , hineingelegt .

Jbenso sind Nr . 3 und Hr . 4 , in denen Herzog Albrecht

auch den Herzog Heinrich von Niederbayern um 'Yaffenhilfe ^ egen die

Ungarn ersucht , reine Stilübungen , in denen Wolfgang seinem

verehrten Landesherrn , den er darin einen ausgezeihhneten -eil

am Körper des Reiches nennt , schmeichelt . Herzog Heinrich zählte
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ja , wenn diese Stü ' ke auf die Vorgänge von 1289 bezogen werden ,

als Verbündeter 3B Rudolfs zu den Feinden Albrechts . Aber auch zu

deiner anderen Zeit hätte Albrecht auf die Hilfe des "fittelsbachers

rechnen können * dem nichts erwünschter gewesen wäre , als eine (eine )

gehörige Schlappe des aufstrebenden Habsburgers .
1 )

OB n 260 , wo König Rudolf seinem &ohne Albrecht I .

nife gegen die Ungarn verspricht , zu den Kämpfen zu setzen ist ,

die dieser nach der am 31 . August 1290 erfolgten Belehnung mit

Ungarn mit König Andreas auszutragen hatte oder zur Güssinger

7ehde , vermag ich nicht zu entscheiden . Lorenz bezieht sieauf
2 )

letztere .
3 )

Nun hat Pez noch zwei Stücke ausgenommen , in welchen

ein ungenannter Dekan dem Bischof von ^egensburg Gerüchte mitteilt ,

wonach der römische König das Königreich Ungarn dem König von

Böhmen und dem Herzog von Oesterreich zu Lehen gegeben habe .

Und zwar soll der Lauf der Donau die Grenze zwischen den Ge¬

bietsanteilen beider sein . "Yenn sich die Sache wirklich so ver¬

hielte , wiare das ein Unrecht gegen die Herzoge von Bayern , denen

nach Verwandtschaftsrecht die Krone Ungarns gebühre .

Der Bischof antwortet darauf , man möge ruhig offen von diesen

heimlichen Gerichten reden , da der König nur sein Recht in Bezug

auf heimgefallene Raichslehen auszuüben klaube , denn bei diesen
4 )

habe die weibliche Erbfolge nicht statt . Huber bezeichnet die

1 ) Pez VI . II . S . 155 n 260 .
2 ) Lorenz Ottokar , Deutsche Gesch . im 13 . u . 14 . Jh .

2 . Bd . S * 492 u . 493 Anm. l .
3 ) Pez VI . II . S . 204 n 291 .
4 ) Huber Alfons , Geschichte Oesterreichs , 2 . Bd . 8 . 24 .
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i )
Stücke als Stilübungen . Redlich ^chlieRt sich der Meinung

Hubers an und s t̂zt sie vrie Fez in das Jahr 1305 , während sie

Fej &r mit den r̂oigniccen von 1291 in Verbindung brJngt .

Nachdem König Ladislaus IV. am 10 . Juli 129C von

einem Cumanen ermordet -worden war , belehnte Könir ? Rudolf Herzog

Albrecht mit dem Königreich , das ihm als erledigtes ^eichslehen
3 ) ^

"alt . Da ist jedoch von keiner Peilung mit dem böH^ sehen König ,

der sich ge ^en die Habsburger gerade darAa wi &er recht feind¬

selig zeigt :, cie ^dde . Abur das Jahr 1505 bieüet ebensowenig

Anlc .A von einer solchen ? ilun ? zu sprachen . Tatsache ist ,

da .t König Albr cht ' *onz -l III . in der Friedensürlfunde vom 18 *

August 1305 nicht als *'1öniH von Ungarn anerkannt hat , da er ihn
4 )

darin ausdrücklich nur König von Böhmen und Polen nennt . König

Wenzel hat denn auch seine Ansprüche auf Ungarn an seinen Günst¬

ling Herzog Otto von Nitiderbayern abgetreten , der vom ungarischen

fhron durch die Krönung von Stuhl ^ eiJenburg am 6 . Dezember 1805

zum Verdruß der bedrohten Habsburger auch Besitz nahm. Aber von

einer Aufteilung Ungarns unter Böhmen und Oesterreich ist nirgends

die Rede .

Ich glaube , daü mehr für die Entstehung dieser Stil -

übungen im Jahre 1291 spricht als im Ja ?re 1305 . Denn da konnte

man nach der ganzen Lage der Verhältnisse eher auf diesen 'edanken

kommen. König Rudolf hatte Ingarn als erledigtes Reichslehen in

1 ) Mittig . d . Inst . f . österr . Geschichtsforschg . IV . Jrg . Band S. 157 .
2 ) Fejer , Cod . dipl . Hungariae VI . 1 , 95 .
3 ) Böhmer - Redlich , Regesta imperii VI . Reg . n 2367 .
4 ) " * " * von 1246 - 1313 .
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in der Hand und war im Begriffe es wieder zu vergeben . Ist es

unmöglich , daj manche der Ansicht waren , der König werde *.7enzel

von Böhmen , der immer nieder Ansprüche auf Kärnten machte , in

Ungarn entschädigen ? Die Antwort des Bischofs aber weist nach

meiner Ansicht entschieden in das Jahr 1291 . König Rudolf konnte

damals irrtümlicherweise Ungarn als Lehen des deutschen Reiches

betrachten . Aber die Kurie Lat dann die Habsburger gründlich

aufgeklärt , da ^ Uh^^rn ^igen der römischen Kirche sei . Da k .̂nn

von einer irrtümlichen l 'einnnT lönig Albrechts nicht mehr die

Hede sein .

b ) Briefe , die die Beziehungen der Habsburger zum Erzbis t um

Salzburg betreffen .

1 )
Nr . CCLXIV, wo - r̂zbischof Konrad dem Herzog Albrecht

gegenüber seiner Freude Ausdruck gibt , daj er der Kirche von

Steiermark keine neuen Stauern auferlegt habe und ihm die Be¬

stimmungen des Lyoner Konzils bezüglich der Vogteiabgaben mit¬

teilt , ^at Martin unter seine Hegestenjder LrzbisbhÖfe und des

Domkapitels von Salzburg aufgenommen mit der Lemerkuns , daa für

diesen Brief , falls er nicht erdichtet ist , nur die erste Zeit

nach dem Regierungsantritt 3B Konrads in Betracht kommt. Unwahr¬

scheinlich ist es nicht , daR jjB Konrad , dem an einem leidlichen

Verhältnis mit seinem östlichen Nachbarn , besonders bis er festen

Fu3 ?:efa .jt hatte , gelegen sein nu3te , an Herzog Albrecht nach

1 ) Pez VI . II . S . 168 .
27 Martin , Regoaten d . JJrzb . u . d . Domkapitels v . Salzburg II . n 92 .
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seinem Regierungsantritte irgend ein wohlwollendes Schreiben

richtete . Aber es ist nicht einnusehen , auf welche Hoire lolf -

gang zu seiner Kenntnis hätte kommen können und noch weniger

glaubwürdig kommt mir vor , da ^ Herzog Albrec ^t , der , was die

Steuern betrifft , sonst keine Nachsicht kannte , da auf einmal

so irilde gewesen sein soll .

Den Brief Tisclof Heinrichs von Fiegensburg an Her¬

zog Albrecht , worin der Lisc ?of diesen ermahnt , - io =<;egen die

Galzbur ^ er Kirche an .;esc -,la ;;*ene Strenge zu mildern und die

Antwort des Herzogs , da ^ er den Salzburgern , obwohl sie ihn

grundlos befehden , doch bis zum kommenden Osterfest .affenetilli ) a)
stand rewuhre , hat Martin wie l'ez um die v.-ende des Jahres

1290 / 91 an ^esetzt und bezeichnet sie als Stilübungen , da die

Feindseligkeiten Albiechta gegen Konrad erst im Juhi 1291

mit der Zerstörung der Burg lleuhaus im ^ nnstale begannen .

Ls ist ja möglich , da^ irgend kleinere Plänkeleien zwischen

österreichischen und salzburirischen Dienstmannen Anlaß zu die¬

sen Stilübungen gegeben haben , ".enn sich das Schreiben des

Bischofs jedoch auf die JJinziehun ;? der salzbur ^ ischen lüter

in Oesterreich , mit der Herzog Albrecht die Zerstörung der

Gosauer Saline durch KCnrad im November 1295 beantwortete ,
3)

bezieht , wie . artin auch noch für möglich hält , d^hn könnte

man wenigstens dem Schreiben Bischof Heinrichs einen wahren

1 ) Martin , II . Reg . n 22 u . n 23 .
2 ,= Pez , VI . II . S. 162 n R. u . n 3.
3 ) rartin II . n 274 .
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Kern nicht abs rechxn . Die Antwort Albr ^ chts , die in keine

Situation pa.^t , ist reine Stilütun " .

l?r . 17 der 17olf :i : n̂5i monachi Kidaraltahensia
i )

cpistolae ist ein Schreiben ^ olfrjangs an Bischof Bernhard von

Passau , worin er dem Liscrof zu beweisen sucht , caä er sich

in den Frieden Herzog Altrechts , seines Y?rh *'n-*3tetn , ohne

!;ücl :s' icht auf die ändern Bischöfe einsc .̂li .e ^en lassen soll .
2 )

(Tach Kartin ist der Linzer Friede von 25 , 21ai 1293 rremcint . ;

Aber von des Konzil , das in diesem Briefe erahnt wird , ist

nichts begannt . Bischof Bernhard 3iatte auch gar deinen Grund

sich eigens in diesen Frieden aufnehmen zu lassen , denn Bann

und tlnterdickt ) Suspension vom Amte , die ihn im Juli 1289

wegen seiner * ei ^erun ^ übar Herzog ATbrecht den Bann und seine
3 )

Jändor dats Interdikt zu verhängen , trafen , wurden ja därch den
4 )

" ien r Frieden vom 11 . Jänner 1290 wieder aufg hoben . Bezieht

sich das Stück , wie Martin annimmt , auf den Frieden von 1295 ,

dann ist es durch seinen Inhalt von seihst als StilRbung anzu¬

sprechen . J?ien ^?ahrscheinlichkeit gewinnt es , wenn man es in das

Jahr 1290 setzt , denn es muRte^ dem Bischof ja alles daran liegen ,

von seinen kirchlichen Strafen wieder gelöst zu werden und

seiner Ratgeber , XagiHter ' -t lf ^ ang , hat sic *er mit Sorgfalt darüber

gewacht , da5 sein Bischof die sich bietende Gelegenheit nicht
versäuma .

In Nr . 27 der genannten Sammlung gratuliert olf ^ang

1 ) Pez VI . II . S. 173 .
n &rtin , II . n 176 .

3 * I . n 1352 .
4 ) " I . n 1370 .
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dem Erzbischof von Salzburg zu seinem Sieg über den Herzog von
1 )

Oesterreich . Simonsfeld ist der Ansicht , da <i sich das Stück

auf die Bedrückung der Salzburger Kirche durch Ottokar von

Böhmen im Jahre 1275 bezieht . li.-r stützt seine Ansicht auch noch

durch die Anführung eines anderen , zum T-üil unleserlichen

Lriefes , der , so weit man den Zusammenhang ahnen kann , eben¬

falls von der Bedrückung der Salzburger Kirche dirch einen
a)

böhmischen Fürsten handelt .
3{-

Ilartin hat das Stück in seinen Salzburger ^ e^esten
4 )

j-̂ nde August 1296 gesetzt , während es Pez in das 1891 einreiht .

Die ^rei ^niase von 1291 bieten keinen AalaR für das Zustandekom¬

men dieses Briefes . Jr kann sich auch nicht auf die nach dem
Tode

irrigen Gericht vom?Herzog Albrechts unternommene Zerstörung
5)

der ^ osauer Saline durch K̂ nrad beziehen , da in diesem Falle

der !?od des Herzogs sicher erwähnt wKrea es ist aber nur von

einsm Siege die Rede . Möglicherweise gab die 6- 7 Wochen lange

ergebnislose Belagerung Radstadts im Sommer 1296 , die Herzog

Albr .iCht als ein bayrisches Untsatzheer heranrückte , aufg ben
6 )

mu^te , Anlaä zu diesem Schreiben . Es ist aber auch nicht ausge¬

schlossen , da ^ " olf -?artg einfach irgend einen momentanen Vorteil

des Erzbischofs im salzburgisch - österreichischen Konflikt be¬

nützte , um den .̂ rzbischof zugleich an die versprochene Gunst fRr

seinen Vetter zu erinnern , ^ in sicheres Urteil wird man wohl

- - — - — - - - — - — - -

1 ) SitzunjsbBr . der philosoph . - philolo ^ . histor .Blesse dÜAkademie d .
ijsenschaften Jg . l892 . Simonsfeldtrragmente v . Formelbüchcrn

auf der Münchener Kof - u . Staatsbibi . S. 450 , 452 *454 .
2 ) Simonnfeld , S. 455 .
3 )Hartin , II . n303 .
4 )? ez VI . II . S. 179 b 27 .
5 )irartin II . n 273 .
6 ) " II . n 296 .
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nicht fallen können . Denn alle in dem Briefe angeführten Schand¬

taten des zweiten Holofernes , der die Besitzungen der "iirclie

aL sich reiRe , sich dasl ^atronatarecht anma ê etc . , passen eben¬

so *;ut auf König Ottokar von Lö?ix:en wie auf den jungen Habsbur¬

ger . Aber wenn der Brief nicht nur reine Stilübun : ist , so ist

er eher an EL lonrad als an Friedrich gerichtet .

c ) Rtüc ^e * die das Verhältnis der Habsburger zur lirche

be leuchten .

Die ^absurger bestrebten sich auf alle 'Yeise , bei

der Besetzung von Bischofsstühl ^n und Pfarreien die von ihnen

erwählte persona grata * zur Geltung zu bringen .
* 1 )

lin Beweis dafür ist Hr . 261 , wo König Rudolf den

Passauer Oanoniker ^ngelscbalk dringend ermahnt und ersucht ,

bei der nach dem Tode Bischof Gottfrieds , der die Ilitra ja

auch der Gunst seines Königs verdankte , vorzunehmenden Bi -

schofswähl für die Erhebung se *nes Protonotars , Xagister Hein¬

rich von Klingenberg , zu wirken .

Dieser Brief sticht schon auf den ersten Blick

aus den ändern Briefen des Formulorbuc ^es hervor . Wolf ;ang

scheint ihn , da er ihm bei seinen intimen Beziehungen zur

Passauer Curie ja leicht erreichbar war , wörtlich abgeschrieben

zu haben . Auch der Inhalt spricht für die volle Echtheit dieses

Stückes . Daß König Rudolf seine *?an &e Autorität einsetzte , um

1 ) Pez VI . II . S . 165 .



- 145 -

ein ^m seinem Kause ergebenen Kami auf den ^a ^sauer Bischof¬

stuhl zu bringen , ist begreiflich . jJenn eine reiche Quelle von

Verdrießlichkeiten raubte sich eröffnen , ?.*enn der Diözesan -

bischof ein Gegner des regierenden Herrscherhauses '7ar .

wurde zwar nicht der Protonotar des Königs ge¬

fühlt , sondern der schon 54jährige Pfarrer van St . Stephan in

* ien , Bernhard von Pnaiabach , der den Kababur ^^rn ebenfalls sehr

ergeben ?/ar * Doch auch der "Ilingenber ^er sollte nicht leer aus¬

gehen . 3r Ernste allerdings noch bin zum S. August 1293 warten ,
1 )

ehe er den Constanzer Bischofstuhl besteigen konnte . Bis dahin

mu*.te r sich mit der Pfarre 3t . Step .an in " ien begnügen , die

er nach der ahl Bernhards , unterstützt vom lULni.j und von Her¬

zog Al ^recht , in hartnäckigem Kampfe gegen den von Bischof

Bernhard für diese Pfarrer ernannten Passauer Domherrn Gott¬

fried und jegen den ebenfalls nach den reichen Einkünften von

St . Stephan lüsternen ^rotonotar Herzo ? Heinrichs von Nieder -
2 )

bayern , JagisLer Gundaber , behauptete .
3 )

Auch das Htück lir . 69 , in dem " olfgang den ganzen

Vorgang schildert halte ich für echt , da dieser sicher von

Bischof Bernhard selbst in die Angelegenheit einieweiht 7?ar *

Die Stücke Nr . 7 und Nr . 14 aus den Bernardi eD . Patav .
4 )

episbola ? , die sich ebenfalls auf das ^atronat von St . Stephan

beziehen , sind ihrem Inhalte ^ach sicher auc : echt . Ebenso die

Stücke Tr . 13 - 18 , die das Stroben H -rzog Albrechts , sich das

1 ) i 'ittlg . a . d . vatic . Archiv Bd . I . S . 503 n 51C .
2 ) Pez VI . II . S . 192 .
3 ) Tez VI . II . S . 1&3 .
4 ) Pez VI . 11 . 3 . 13 ? . ^ ,
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dem Hochstift rassau gehörende Patronat über die reiche Pfarre

Hollabrunn anzueignen , "beleuchten . i )
Nr . 17 - 20 der Alherti ducis Austriae e ^ istolae

handeln über die Einziehung des Nachlasses verstorbener Kleriker .
2 )

Srbik führt in seinem Kapitel über d ...s Spolienrecht der Ker -
Dom-

zoge von Oeaterrcich Nr . 17 , Y.-o das PassauerT 'Kaipltel Herzog

Albrecht ers .tcit , seine Offizialen vom spoliieren abzuhnli ?en und

Rr . 19 , die diesbezüglichen ' "eisunijen des Terrie rs an seine

Richter enthaltend , an und scheint keinen Zweifel an der Echt¬

heit der Stücke zu haben . &rhiR führt aus , da ^ von König Otto¬

kar big ^ rzh . ^rnst die österreichischen Landeafürsten wohl prin¬

zipiell an ihrem eigenen Spolienrecht festhielten , tatsächlich

jedoch nicht ausübten und auch den privaten Vögten und Kirchen¬

patronen untersten , ohne völlig damit durchdrin ^en zu können ,

und da ** auch die landesfürst ^ ichen Beamten und Untervögte viel¬

fach zu ihrem eigenen Vorteil spoliierten . Und dagegen richten

sich die Stücke Sr . 17 und Er . 19 , die jedenfalls echt sind .

Lr . lü , das die Antwort des Herzogs auf die Litten des Fassauer

jjo %r& 'itels enthalt , kann man auch nicht ohne ^ itnres als reine

L-tilühun ? bezeichnen , Nr . 20 , das Gegenschreiben der österreichi¬

schen Richter auf das Spolienvürbot des Herzogs ist aber ent¬

schieden als solche zu bezeichnen .

1 ) roz VI . II . S . 167 .
2 ) Srbik , Jie Beziehungen Yon Staat u . Kirche in Oesterreich während

des Hittelalters , S . 196 / 97 .
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